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Die vorliegende Studie wurde von Eurostat und der Abteilung für Forschung und Statistik
des französischen Ministeriums für Beschäftigung und Solidarität (DARES) gemeinsam
durchgeführt. Ausgangsbasis dieser Untersuchung der Niedriglöhne in der Europäischen
Union ist eine Auswertung der Erhebungswelle 1996 des Europäischen Haushaltspanels
(ECHP). Die Ergebnisse gelten für die dreizehn Länder, deren Erhebungsdaten
gegenwärtig verfügbar sind, d. h. die Mitgliedstaaten der EU mit Ausnahme von Finnland
und Schweden.

Im Rahmen dieser Untersuchung werden ausschließlich die Lohn- und Gehaltsempfänger
mit einer Wochenarbeitszeit von mindestens 15 Stunden berücksichtigt. Die
Niedriglohngrenze wird bei 60 % des medianen Monatslohns des jeweiligen Landes
festgesetzt. Nach dieser Definition sind in den dreizehn betrachteten Ländern 15 % der
Arbeitnehmer, d. h. 16,5 Millionen Menschen, Niedriglohnempfänger. Dieser Anteil ist von
Land zu Land sehr unterschiedlich und reicht von 6-7 % in Dänemark und Portugal bis zu
21 % im Vereinigten Königreich.

Der Anteil der Niedriglöhne ist im allgemeinen umso höher, je größer die Lohnunterschiede
sind. Da es sich um Monatslöhne handelt, werden diese Unterschiede automatisch von
zwei Faktoren beeinflußt: der geleisteten Arbeitszeit und dem "Entgeltsatz" (im Rahmen
dieser Untersuchung definiert als laufendes "bereinigtes" monatliches Arbeitsentgelt, d. h.
als Monatslohn/-gehalt, geteilt durch die Zahl der wöchentlichen Arbeitsstunden).

Was den ersten Faktor anbetrifft, so ist der Anteil der Arbeitnehmer mit einer
Wochenarbeitszeit unter 30 Stunden (im folgenden: Teilzeitbeschäftigte) in den
Niederlanden und im Vereinigten Königreich deutlich höher als in den "südlichen" Ländern.
Was den zweiten Faktor angeht, so ist der Anteil der "Niedrigentgeltsätze" in Griechenland
am höchsten, in Belgien und Dänemark dagegen am geringsten (wobei die Grenze für den
Niedrigentgeltsatz jeweils bei 60 % des medianen Entgeltsatzes des betreffenden Landes
liegt).

Es überrascht nicht, daß bei gering entlohnten Beschäftigungen (d. h. Beschäftigungen mit
niedrigem Monatsentgelt) in den meisten Fällen die Wochenarbeitszeit unter dem
Durchschnitt liegt. Wenn man die Art der Tätigkeit betrachtet, sind diese Arbeitsplätze eher
im Dienstleistungssektor sowie bei den am geringsten qualifizierten Beschäftigungen zu
finden. Arbeitnehmer im öffentlichen Dienst sind weniger davon betroffen als Beschäftigte
im Privatsektor. Andererseits ist die Wahrscheinlichkeit, einen Niedriglohn zu beziehen, für
Arbeitnehmer mit befristetem Arbeitsvertrag höher.

Wenn man die Merkmale der Arbeitnehmer in dieser Art von Beschäftigungsverhältnis
betrachtet, fällt als erstes der hohe Frauenanteil auf: 77 % der Niedriglohnempfänger sind
Frauen, d. h. ihr Anteil ist hier fast doppelt so hoch wie bezogen auf die Gesamtheit der
Lohn- und Gehaltsempfänger in der EU. Bei dieser Feststellung muß natürlich
berücksichtigt werden, daß diese Zahl Teilzeitbeschäftigte einschließt, auch wenn sich
damit nicht alles erklären läßt. Die Wahrscheinlichkeit, einen Niedriglohn zu beziehen, ist
ebenfalls höher bei Jugendlichen und Personen mit geringem Bildungsniveau. Schließlich
treten niedrig entlohnte Beschäftigungen in allen Ländern häufig als Etappe der beruflichen
Eingliederung bzw. Wiedereingliederung in Erscheinung.

Nimmt man dieselben Analysen, um den Einfluß der Arbeitszeit zu neutralisieren, statt an
den monatlichen Niedriglöhnen an den Niedrigentgeltsätzen vor, werden die Unterschiede
je nach betrachteter Kategorie mehr oder weniger stark abgeschwächt. Dennoch ist im
allgemeinen eine Konzentration der Niedriglöhne und Niedrigentgeltsätze in denselben
Kategorien festzustellen.

In fast jedem zweiten Fall wird der Niedriglohn eines Haushaltsmitglieds "kompensiert"
durch das höhere Arbeitsentgelt eines oder mehrerer anderer Haushaltsmitglieder.
Berücksichtigt man nicht nur die Löhne und Gehälter, sondern sämtliche Einkünfte, ist
festzustellen, daß im EU-Durchschnitt 20 % der Niedriglohnempfänger "arm" sind, d. h.
dieser Anteil ist hier mehr als doppelt so hoch wie bezogen auf die Gesamtheit der
Arbeitnehmer.
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���$QWHLO�XQG�=XVDPPHQVHW]XQJ�GHU�1LHGULJO|KQH

15 % der europäischen Arbeitnehmer1 sind
"Niedriglohnempfänger", d. h. ihr Monatslohn beträgt weniger
als 60 % des medianen Arbeitsentgelts in ihrem Land (7DEHOOH
�). Die Entscheidung, die Niedriglohngrenze für jedes Land
gesondert festzulegen, ist aufgrund der unterschiedlichen
Bedingungen, die den Arbeitsmarkt in den einzelnen Ländern
der EU bestimmen, gerechtfertigt. Diese Unterschiede sind

insbesondere auf institutioneller Ebene zu beobachten
(Vorhandensein oder Nichtvorhandensein eines Mindestlohns,
Merkmale der Tarifverhandlungen, Instrumente und
Zielsetzung der Beschäftigungspolitik usw.) sowie auf
struktureller Ebene (Erwerbsverhalten bestimmter
Bevölkerungsgruppen, Häufigkeit von Teilzeitarbeitsplätzen,
Struktur der Wirtschaftszweige und Qualifikationen usw.).

In einigen Ländern liegt der Anteil der Niedriglohnempfänger
deutlich über dem europäischen Durchschnitt (Deutschland,
Griechenland, Irland und Vereinigtes Königreich), in anderen
dagegen weit darunter (Dänemark und Portugal). Dieser Anteil
spiegelt im großen und ganzen das Ausmaß der
Lohnunterschiede am unteren Ende der Lohnskala wider.

Vergleicht man diesen Anteil mit dem Verhältnis D5/D1
(Verhältnis medianer Lohn zu Grenzwert des ersten Dezils),
so ist tatsächlich festzustellen, daß der Anteil der Niedriglöhne
im allgemeinen in den Ländern mit den größten
Lohnunterschieden am höchsten ist (6FKDXELOG��).

�=XU�(ULQQHUXQJ��VlPWOLFKH�KLHU�GDUJHVWHOOWHQ�(UJHEQLVVH�EH]LHKHQ�VLFK�DXI�(8�����G��K��GLH�0LWJOLHGVWDDWHQ�GHU�(8�DX�HU�)LQQODQG�XQG
6FKZHGHQ�� $QDO\VHEHUHLFK� VLQG� GLH� /RKQ�� XQG� *HKDOWVHPSIlQJHU�� GHUHQ� JHZ|KQOLFKH� :RFKHQDUEHLWV]HLW� ]XP� =HLWSXQNW� GHU� (UKHEXQJ
PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�EHWUXJ��6lPWOLFKH�LQ�GLHVHU�8QWHUVXFKXQJ�YHUZHQGHWHQ��0HWKRGHQ�XQG�.RQ]HSWH��VLQG�DXI�GHQ�6HLWHQ�������HUOlXWHUW�
1lKHUHV�]X�GHP�LQ�GHU�YRUOLHJHQGHQ�8QWHUVXFKXQJ�HQWZLFNHOWHQ�$QVDW]�LVW�DXFK�GHU�IROJHQGHQ�9HU|IIHQWOLFKXQJ�]X�HQWQHKPHQ��©�6DODULpV�j
EDV� VDODLUH� HW� WUDYDLOOHXUV� SDXYUHV�� XQH� FRPSDUDLVRQ� )UDQFH� �� (WDWV�8QLV�ª�� 3UHPLqUHV� 6\QWKqVHV� Q������
'$5(6�,5(6��-DQXDU������

6FKDXELOG��

$QWHLO�GHU�1LHGULJO|KQH�XQG�/RKQXQWHUVFKLHGH

0

5

10

15

20

25

UK IRL D EL L NL A E F I B DK P

0,0

0,5

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

Niedriglöhne (in %, linke Skala) Verhältnis D5/D1 (rechte Skala)

$QDO\VHEHUHLFK ���$UEHLWQHKPHU�PLW�PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�:RFKHQDUEHLWV]HLW

B DK D EL E F IRL I L NL A P UK EU-13

1LHGULJO|KQH���� 9 7 17 17 13 13 18 10 16 16 16 6 21 15

7HL O]HL W���� 11 9 12 5 6 9 11 8 9 18 11 3 17 11

1LHGULJHQWJHO WVl W]H���� 4 4 11 16 12 9 13 10 14 6 8 6 9 9

9HUKl O WQLV�'��'� 1.6 1.5 2.4 2.6 1.9 2,0 2.2 1.8 2,0 2,0 2.1 1.5 2.5 2.2

$QP��� ��'LH�GHQ�7DEHOOHQ�XQG�6FKDXELOGHUQ�]XJUXQGHOLHJHQGHQ� 0HWKRGHQ�XQG�.RQ]HSWH �VLQG�DXI�GHQ�6HLWHQ�������GHILQLHUW�

$QP��� ��'LH�$QWHLOH�GHU�7HLO]HLWEHVFKlIWLJWHQ��������:RFKHQVWXQGHQ��ZXUGHQ� DQKDQG�GHU�(&+3�'DWHQ �EHUHFKQHW��$XIJUXQG�XQWHUVFKLHGOLFKHU�'HILQLWLRQHQ�

XQG�(UIDVVXQJVEHUHLFKH�N|QQHQ�GLHVH�=DKOHQ�JHULQJI�JLJ�YRQ�GHQHQ�GHU�$UEHLWVNUlIWHHUKHEXQJ��GHU�DPWOLFKHQ�4XHOOH�GHU�(8�I�U�GLHVH�$UW�YRQ�'DWHQ��

DEZHLFKHQ�

(UOlXWHUXQJ ��9RQ�GHQ�$UEHLWQHKPHUQ�GHU�(8�PLW�PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�:RFKHQDUEHLWV]HLW�VLQG���� �1LHGULJORKQHPSIlQJHU����� �7HLO]HLWEHVFKlIWLJWH�XQG�

�� �HUKDOWHQ�HLQHQ�1LHGULJHQWJHOWVDW]��'DV�9HUKlOWQLV�'��'���9HUKlOWQLV�PLWWOHUHU�/RKQ�]X�*UHQ]ZHUW�GHV�HUVWHQ�'H]LOV��OLHJW�(8�ZHLW�EHL������GLHVHU�:HUW�

OLHIHUW�HLQHQ�+LQZHLV�DXI�GDV�$XVPD��GHU�/RKQXQWHUVFKLHGH�LP�XQWHUHQ�%HUHLFK�GHU�/RKQVNDOD�

7DEHOOH��
$QWHLO�1LHGULJO|KQH��7HLO]HLW��1LHGULJHQWJHOWVlW]H�

XQG�9HUKlOWQLV�'��'��LQ�GHU�(8

$QDO\VHEHUHLFK ��$UEHLWQHKPHU�PLW�PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�:RFKHQDUEHLWV]HLW



————————————————————————— 11/2000 — Thema 3 — 6WDWLVWLN�NXU]JHID�W �A

Da es sich um Monatslöhne handelt, können sich diese
Unterschiede aus der geleisteten Arbeitszeit und dem
"Entgeltsatz" (dem "normalisierten" Arbeitsentgelt, bezogen
auf die Zahl der wöchentlichen Arbeitsstunden) ergeben. Was
den ersten Faktor anbetrifft, so ist festzustellen, daß 11 % der
Lohn- und Gehaltsempfänger in der EU Teilzeitbeschäftigte
sind, wobei es auch hier spürbare Unterschiede zwischen den

einzelnen Ländern gibt: In Griechenland, Spanien und
Portugal liegt dieser Anteil bei etwa 5 %, in den Niederlanden
und im Vereinigten Königreich bei 18 %. Was den zweiten
Faktor angeht, so beträgt der Anteil der Niedrigentgeltsätze für
die gesamte EU 9 % und reicht von 4 % in Belgien und
Dänemark bis zu 16 % in Griechenland (6FKDXELOG��).

Während die Entgeltsätze in erster Linie vom
Qualifikationsniveau der Tätigkeit und vom Wirtschaftszweig
abhängen, ist bei Teilzeitbeschäftigung, die vor allem die
Frauen betrifft, zu unterscheiden zwischen mehr oder weniger
"freiwilliger" und "aufgezwungener" Teilzeitarbeit. Ein Fünftel
der Frauen in der EU, die in Teilzeit arbeiten, geben an, daß

sie dies freiwillig tun; fast die Hälfte von ihnen ist dagegen aus
im weitesten Sinne familiären Gründen dazu gezwungen
(Hausarbeit, Kinderbetreuung, Pflege anderer
Haushaltsmitglieder...). In 19 % der Fälle wurde die
Teilzeitbeschäftigung mangels eines Vollzeitarbeitsplatzes
angenommen �7DEHOOH���.
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Hinter diesen EU-weiten Durchschnittswerten verbergen sich
erhebliche Unterschiede zwischen den einzelnen Ländern. So
geben in Deutschland, Luxemburg und Österreich etwa 70 %
der Teilzeitbeschäftigten familiäre Gründe an. In
Griechenland, Spanien und Frankreich dagegen ist der am
häufigsten genannte Grund der Mangel an
Vollzeitarbeitsplätzen (in 55 %, 38 % bzw. 44 % der Fälle).
Schließlich ist Dänemark mit Abstand das Land, in dem die
Teilzeitarbeit am häufigsten den eigenen Wünschen
entspricht.

Wenn man Arbeitszeit und Entgeltsatz miteinander verbindet,
lassen sich die Niedriglohnempfänger in vier Gruppen
untergliedern, die danach unterschieden werden können, ob
das niedrige Arbeitsentgelt ausschließlich auf die
Teilzeitbeschäftigung zurückzuführen ist, allein auf einen
geringen Entgeltsatz, auf eine Kombination beider Faktoren
oder auf keinen von beiden.

EU-weit liegen die Anteile dieser vier Gruppen bei 43 %,
37 %, 11 % bzw. 8 % (7DEHOOH� �). Diese Anteile weisen von
Land zu Land beträchtliche Unterschiede auf. In Belgien, den
Niederlanden und im Vereinigten Königreich überwiegt der
Einfluß des Faktors Arbeitszeit (auffallend ist dabei, daß in
den beiden letztgenannten Ländern auch der Anteil der
Teilzeitbeschäftigten unter den Frauen am höchsten ist
(7DEHOOH��). In den "südlichen" Ländern und in Luxemburg ist
dagegen der Einfluß des Faktors Entgeltsatz bei weitem
vorherrschend, auch in Irland ist der Einfluß dieses Faktors
noch recht groß. In Dänemark, Deutschland, Frankreich und
Österreich sind beide Faktoren in ähnlichem Maße wirksam.
Die höchsten Anteile von Arbeitnehmer/-innen schließlich, die
sowohl teilzeitbeschäftigt sind als auch einen niedrigen
Entgeltsatz erhalten, findet man in Dänemark, Irland und
Luxemburg.

���0HUNPDOH�GHU�1LHGULJORKQDUEHLWVSOlW]H�XQG�GHU�1LHGULJORKQHPSIlQJHU

Wenn man die Art der Beschäftigung und der Beschäftigten
betrachtet, ist eine recht unterschiedliche Zusammensetzung
der Niedriglöhne in den Ländern der EU erkennbar (7DEHOOHQ
�� XQG� �). Dem unmittelbaren Vergleich der einen oder
anderen Kategorie in mehreren Ländern sind im übrigen durch
die Wirkung von Struktureffekten enge Grenzen gesetzt2.
Dieses Problem läßt sich durch eine Analyse der
"Konzentration" beheben. Die Konzentration ist zwischen den
einzelnen Ländern unmittelbar vergleichbar und ermöglicht
eine Unterscheidung der Gruppen und Kategorien anhand der
relativen Niedriglohnwahrscheinlichkeit. Ein
Konzentrationswert über eins in einer bestimmten Kategorie
bedeutet, daß in dieser Kategorie die Wahrscheinlichkeit von
Niedriglöhnen überdurchschnittlich hoch ist; ein

Konzentrationswert unter eins deutet auf eine
unterdurchschnittliche Niedriglohnwahrscheinlichkeit hin.

Es überrascht nicht, daß unabhängig vom betrachteten Land
erstes Merkmal der Arbeitsplätze mit einem niedrigen
Monatslohn ihre starke Konzentration in der Kategorie der
Teilzeitbeschäftigung ist: zwischen etwa dem Vierfachen
(Vereinigtes Königreich) und praktisch dem Zehnfachen
(Portugal) des nationalen Durchschnitts (7DEHOOH� �). Die
Niedriglohnwahrscheinlichkeit hängt aber auch davon ab, ob
es sich um ein  befristetes oder unbefristetes
Beschäftigungsverhältnis handelt, ob der Arbeitgeber dem
privaten oder öffentlichen Sektor angehört, welche
Qualifikationsanforderungen für die Beschäftigung bestehen
und welchem Wirtschaftszweig sie angehört.
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Generell sind Niedriglöhne relativ selten bei eher "stabilen"
Arbeitsplätzen (unbefristete Beschäftigungsverhältnisse,
öffentlicher Dienst). Die Niedriglohnwahrscheinlichkeit im
öffentlichen Sektor ist in den "südlichen" Ländern und in Irland
besonders gering: Die Konzentrationswerte für diese Länder
(etwa 0,2 oder 0,3) zeigen, daß die Wahrscheinlichkeit, einen
Niedriglohn zu beziehen, für Beschäftigte des öffentlichen
Sektors hier drei bis fünf Mal geringer ist als für die
Arbeitnehmer insgesamt. Die Konzentration der Niedriglöhne
bei den befristeten Beschäftigungsverhältnissen trifft auf alle
Länder der EU zu, wobei die Konzentrationswerte zwischen
1,6-1,7 (Deutschland und Österreich) und über 3 (Dänemark,
Frankreich, Italien und Luxemburg) schwanken.

Ferner ist die höchste Konzentration von
Niedriglohnarbeitsplätzen bei den weniger qualifizierten
Beschäftigungen zu finden. Hier macht sich natürlich ein
starker Struktureffekt bemerkbar, insbesondere bei den
nichtmanuellen Tätigkeiten, bei denen die Teilzeit häufiger
vertreten ist.

Eine Betrachtung der Verteilung nach Wirtschaftszweigen
schließlich ergibt auf EU-Ebene eine hohe Konzentration der
Niedriglöhne in der Landwirtschaft. Der Anteil dieses Sektors
an der nichtselbständigen Beschäftigung ist jedoch in den
meisten Ländern gering, mit Ausnahme von Spanien, Italien
und Portugal sowie weniger ausgeprägt in Dänemark,
Griechenland und Irland. Am höchsten ist die Konzentration
der Niedriglohnarbeitsplätze im Dienstleistungssektor, wobei
wiederum ein erheblicher Struktureffekt zum Tragen kommt,
da dieser Sektor häufig einen hohen Anteil an nichtmanuellen
und gering qualifizierten Tätigkeiten aufweist.

Was die persönlichen Merkmale der Arbeitnehmer betrifft, die
diese Niedriglohnarbeitsplätze innehaben, ist eine hohe
Konzentration bei Frauen, Jugendlichen, Personen mit relativ
geringem Bildungsniveau erkennbar sowie generell bei
Arbeitskräften, deren Eingliederung oder Wiedereingliederung
in das Erwerbsleben noch nicht lange zurückliegt (7DEHOOH��).

B DK D EL E F IRL I L NL A P UK EU-13

�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��
0.3 0.5 0.5 0.8 0.7 0.5 0.6 0.7 0.6 0.3 0.5 0.7 0.4 0.5
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

6.1 6.4 4.3 4.2 6.1 5.7 4.2 4.6 4.6 4.3 4.8 9.5 3.8 4.8
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

0.9 0.6 0.9 0.6 0.4 0.7 0.7 0.7 0.8 0.8 0.9 0.7 0.8 0.8
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

2.0 3.4 1.7 2.5 2.1 3.1 2.4 3.3 3.7 2.5 1.6 2.2 2.3 2.2

�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

1.1 1.0 1.0 1.3 1.2 1.1 1.3 1.2 1.2 1.0 1.0 1.2 1.0 1.1
�� �� �� �� �� �� � �� �� �� �� � �� ��

0.8 0.9 0.8 0.3 0.3 0.8 0.2 0.3 0.4 0.8 0.8 0.1 0.7 0.7
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

1.4 1.7 1.8 0.9 1.1 1.6 1.7 1.0 1.3 2.1 1.4 1.3 1.7 1.6
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

1.5 1.7 1.2 1.2 1.8 1.4 1.2 1.3 2.2 1.3 1.4 1.0 1.3 1.3
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

0.6 0.4 0.7 1.0 0.6 0.5 0.5 0.9 0.4 0.6 0.6 0.8 0.4 0.6
� � � � � � � �� � � � �� � �

0.7 2.8 1.2 3.5 2.3 1.9 1.8 2.5 0.8 1.4 1.3 3.0 1.2 1.8
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

0.7 0.6 0.7 0.9 0.6 0.5 0.7 0.7 0.5 0.5 0.6 0.7 0.4 0.6
�� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� �� ��

1.1 1.1 1.2 0.8 1.1 1.1 1.1 0.8 1.1 1.2 1.1 1.0 1.1 1.2

7DEHOOH��
0HUNPDOH�GHU�1LHGULJORKQDUEHLWVSOlW]H�LQ�GHU�(8

Gesamt (%) 9 7 17 17 13 13 18 6 21 15

=XVDPPHQVHW]XQJ����

10 16 16 16

Konzentration

$
UE
H
LW
V
]H
LW Vollzeit

Teilzeit

$
UE
H
LW
V
�

Y
H
UK
l
OW
Q
LV Unbefristet

Befristet

$
UE
H
LW
J
H
E
H
U

Privat

Öffentlich

%
H
UX
IV
J
UX
S
S
H
Q ISCO 4-5

ISCO 8-9

Sonstige

$QDO\VHEHUHLFK ��1LHGULJORKQHPSIlQJHU�PLW�PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�:RFKHQDUEHLWV]HLW

$QP� ��,Q�GHQ�%HUXIVJUXSSHQ�,6&2�����XQG�,6&2�����VLQG��JHULQJ�TXDOLIL]LHUWH�QLFKWPDQXHOOH��E]Z���JHULQJ�TXDOLIL]LHUWH�PDQXHOOH��

7lWLJNHLWHQ�]XVDPPHQJHID�W�

(UOlXWHUXQJ ��(8�ZHLW�]lKOHQ����� �GHU�$UEHLWVSOlW]H�]X�GHQ�QLHGULJ�HQWORKQWHQ�%HVFKlIWLJXQJHQ��'DYRQ�VLQG���� �9ROO]HLWDUEHLWSOlW]H�XQG�

��� �7HLO]HLWDUEHLWVSOlW]H��'HU�$QWHLO�GHU�1LHGULJO|KQH�LQ�GLHVHQ�EHLGHQ�.DWHJRULHQ�LVW�����E]Z������0DO�VR�KRFK�ZLH�GHU�GXUFKVFKQLWWOLFKH�

$QWHLO�

:
LU
WV
F
K
D
IW
V
]Z
H
LJ Landwirtschaft

Industrie

Dienstleistung.



� 6WDWLVWLN�NXU]JHID�W — Thema 3 — 11/2000 ————————————————————————— A

In den dreizehn untersuchten Ländern ist eine hohe
Konzentration der Niedriglöhne bei den Frauen zu
verzeichnen. Besonders ausgeprägt ist dies in den
Niederlanden, mit einem Konzentrationswert bei den Frauen
von 2,2 (gegenüber 0,3 bei den Männern). Die Niederlande
weisen im übrigen den höchsten Anteil an teilzeitbeschäftigten

Frauen auf; auch hier wirkt sich ein erheblicher Struktureffekt
aus, nämlich die geschlechtsspezifische Verteilung der
Teilzeitarbeit (7DEHOOH� �). Allgemein betrachtet stellen die
Frauen in der EU 77 % der Niedriglohnempfänger, d. h. ihr
Anteil ist hier fast doppelt so hoch wie der Frauenanteil an der
Gesamtheit der abhängig Beschäftigten in der EU (42 %).

B DK D EL E F IRL I L NL A P UK EU-13

Männer 59 54 59 63 65 54 59 63 64 63 58 55 54 58
Frauen 41 46 41 37 35 46 41 37 36 37 42 45 46 42
Gesamt 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Männer 2 3 1 2 2 3 3 3 1 3 1 1 3 2
Frauen 25 17 28 9 14 17 24 17 23 42 24 7 34 24
Gesamt 11 9 12 5 6 9 11 8 9 18 11 3 17 11
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Ein weiteres Merkmal, das ebenfalls allen untersuchten
Ländern gemeinsam ist, ist die Konzentration der Niedriglöhne
bei den jüngsten Arbeitnehmern. Diese Feststellung ist kaum
überraschend, steigen doch die Löhne und Gehälter im
allgemeinen mit der Berufserfahrung bzw. der
Betriebszugehörigkeit. Bei diesem Kriterium unterscheidet
sich Österreich erheblich von den übrigen Ländern: Die
Spanne der an das Alter geknüpften Konzentrationswerte ist
hier sehr gering (0,8-1,2) �7DEHOOH��� - ein Zeichen dafür, daß
der Einfluß des Alters weniger ausgeprägt ist als in den
anderen Mitgliedstaaten.

Im allgemeinen steigen die Löhne und Gehälter auch mit dem
Bildungsstand, und tatsächlich ist in allen Ländern eine
stärkere Konzentration der Niedriglöhne bei den Personen mit
den geringsten Bildungsniveaus festzustellen.

Schließlich treten niedrig entlohnte Beschäftigungen in allen
Ländern häufig als Etappe der beruflichen Eingliederung bzw.
Wiedereingliederung in Erscheinung (Eintritt in das
Erwerbsleben oder Rückkehr auf den Arbeitsmarkt nach einer

Periode der Arbeitslosigkeit oder Nichterwerbstätigkeit). Im
EU-Durchschnitt3 ist der Anteil der Niedriglohnempfänger bei
den ehemaligen Arbeitslosen4 2,8 Mal so hoch wie bezogen
auf die Gesamtheit der Arbeitnehmer; die entsprechende Zahl
für die ehemaligen Nichterwerbstätigen beträgt 3,1.

Alle diese Ergebnisse zeigen also für alle Länder eine
Tendenz zur Konzentration der Niedriglöhne in denselben
Beschäftigungskategorien und denselben Personengruppen,
auch wenn der Anteil der Niedriglöhne in den einzelnen
Ländern der EU sehr unterschiedlich ist.

Wie bereits näher erläutert, ist die Teilzeitbeschäftigung häufig
Ursprung erheblicher Struktureffekte. Um den Arbeitszeiteffekt
zu neutralisieren, kann man dieselben Analysen anhand der
"Niedrigentgeltsätze" statt der Monatslöhne durchführen. In
diesem Fall läßt sich feststellen, daß die meisten bereits
aufgezeigten Unterschiede erhalten bleiben, allerdings je nach
berücksichtigtem Kriterium mehr oder weniger abschwächt
(7DEHOOH��).

�2KQH�GLH�1LHGHUODQGH��I�U�GLH�NHLQH�'DWHQ�YHUI�JEDU�ZDUHQ�
�VLHKH��0HWKRGHQ�XQG�.RQ]HSWH���6HLWHQ�������

B DK D EL E F IRL I L NL A P UK EU-13

Vollzeit 1.0 0.8 0.9 0.9 1.0 0.9 0.9 1.0 0.9 0.8 0.9 0.9 0.9 0.9
Teilzeit 1.3 2.9 1.4 2.1 1.2 2.1 2.2 1.3 2.1 1.9 1.5 2.8 1.5 1.6

Unbefristet 0.9 0.5 0.8 0.7 0.4 0.7 0.7 0.6 0.9 0.6 0.9 0.8 0.8 0.7
Befristet 2.1 3.7 2.1 2.1 2.1 3.2 2.2 3.6 3.1 4.5 1.9 2.1 2.2 2.5

Privat 1.1 1.2 1.2 1.1 1.3 1.2 1.2 1.4 1.2 1.4 1.2 1.2 1.2 1.2
Öffentlich 0.6 0.7 0.4 0.7 0.3 0.5 0.3 0.1 0.3 0.3 0.2 0.1 0.7 0.4

ISCO 4-5 0.9 1.3 1.4 1.0 1.2 1.3 1.6 0.7 1.4 1.5 1.3 1.5 1.4 1.2
ISCO 8-9 1.4 1.4 1.5 1.2 1.5 1.4 1.2 1.4 1.8 2.1 1.0 0.8 1.5 1.4
Sonstige 0.9 0.7 0.8 0.9 0.7 0.7 0.6 1.0 0.5 0.6 0.8 0.8 0.6 0.7

Landwirtschaft 2.6 5.1 2.2 3.7 3.4 2.4 3.4 3.3 1.8 3.6 2.3 3.2 2.7 3.2
Industrie 0.9 0.8 0.8 1.0 0.7 0.7 0.8 0.8 0.7 0.9 0.7 0.7 0.8 0.9
Dienstleistung. 1.0 0.9 1.0 0.8 1.0 1.0 1.0 0.7 1.1 1.0 1.0 1.0 0.9 1.0

Männer 1.0 1.0 0.7 0.9 0.8 0.8 0.7 0.8 0.6 0.8 0.5 0.6 0.8 0.7
Frauen 1.0 0.9 1.5 1.2 1.5 1.3 1.4 1.3 1.7 1.4 1.7 1.5 1.2 1.3

16-24 J. 3.7 6.2 3.1 2.7 3.1 3.3 2.6 3.2 2.9 7.8 1.6 2.4 2.8 3.1
25-49 J. 0.9 0.5 0.9 0.8 0.7 0.8 0.6 0.8 0.9 0.6 1.0 0.7 0.7 0.8
50-64 J. 0.2 0.6 0.7 0.7 0.8 1.0 0.6 0.8 0.6 0.7 0.6 1.0 1.0 0.8

Hoch 0.5 0.3 0.4 0.6 0.5 0.3 0.3 0.4 0.2 0.2 0.8 0.1 0.3 0.4
Mittel 1.0 0.9 1.1 1.0 0.8 1.0 0.8 0.7 0.8 1.0 0.9 0.6 1.0 1.0
Niedrig 1.3 2.1 1.3 1.3 1.4 1.5 1.4 1.4 1.5 2.0 1.0 1.2 1.5 1.4

Beschäftigt 0.8 0.8 0.9 0.8 0.8 0.8 0.7 0.8 0.9 : 1.0 0.9 0.8 0.8
Arbeitslos 6.5 0.8 3.6 2.9 2.9 3.2 2.5 5.0 4.1 : 2.0 2.4 2.5 3.3
Nichterwerbst. 2.8 6.2 2.7 3.3 2.2 3.2 3.8 3.7 2.4 : 1.8 1.7 3.4 3.0
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Betrachtet man z. B. zwei Dimensionen, bei denen die
Konzentration der niedrigen Monatslöhne besonders
unterschiedlich ist (Männer/Frauen, Vollzeit/Teilzeit), so sind die
Unterschiede bezogen auf die Niedrigentgeltsätze weniger
ausgeprägt als bezogen auf die Niedriglöhne. Was den
Unterschied zwischen Männern und Frauen betrifft, zeigt sich
dieses Phänomen in Dänemark besonders deutlich: Hier sind
Frauen bei Betrachtung der Niedrigentgeltsätze kaum geringer
betroffen als Männer (Konzentration 0,9 gegenüber 1,0), während
sie bei Betrachtung der niedrigen Monatslöhne wesentlich stärker
betroffen sind (Konzentration 1,4 gegenüber 0,7).

In bezug auf andere Dimensionen zeigt sich z. B., daß der
"Vorteil" im öffentlichen Sektor bei Betrachtung der Entgeltsätze
wesentlich ausgeprägter in Erscheinung tritt als bei
Berücksichtigung der Monatslöhne. Dagegen verstärkt sich der
"Nachteil" der befristeten Arbeitsverhältnisse eher, wenn man die
Entgeltsätze betrachtet, insbesondere in Dänemark, Deutschland,
Italien, in den Niederlanden und in Österreich. Diese
Unterschiede veranschaulichen nicht nur die Wirkung zahlreicher
Struktureffekte, sondern, da sie nicht alle Mitgliedstaaten der EU
in gleichem Maße betreffen, auch die Vielfalt der strukturellen und
institutionellen Bedingungen, die die Arbeitsmärkte in den EU-
Ländern kennzeichnen.

���1LHGULJO|KQH�XQG�/HEHQVVWDQGDUG��HLQLJH�8QWHUVXFKXQJVHOHPHQWH

Aus verschiedenen Gründen wird der Lebensstandard eines
Arbeitnehmers nur zum Teil von der Höhe seines Lohns oder
Gehalts bestimmt. So kann in einem Haushalt der niedrige Lohn
des einen Haushaltsmitglieds durch ein höheres Gehalt eines
anderen "kompensiert" werden. Außerdem kann der Haushalt
außer Löhnen und Gehältern noch weitere Einkünfte beziehen
(Einkommen aus selbständiger Tätigkeit oder sonstige
Einkommensarten wie Sozialleistungen, Einkünfte aus
Vermögen...). Außerdem hängt der Lebensstandard zwar von den
verfügbaren Mitteln ab, aber auch von der Größe und den
wirtschaftlichen Merkmalen des Haushalts (Zahl der
erwerbstätigen Personen...) sowie seinen demographischen
Merkmalen (Anzahl der Kinder und anderer unterhaltsberechtigter
Personen...).

Es leben also nicht alle Niedriglohnempfänger in Haushalten mit
"geringem Einkommen"5. Andererseits können Arbeitnehmer,
deren Lohn oder Gehalt über der Niedriglohngrenze liegt, in
Haushalten mit niedrigem Lebensstandard leben, beispielsweise
wenn sie für den Unterhalt einer großen Zahl von Personen
aufkommen müssen.

Zu den unterschiedlichen Faktoren, die sich bei Betrachtung des
Lebensstandards statt der Lohnskala auf die relative Situation
einer Person auswirken können, gehören bei Haushalten mit
mehreren Arbeitnehmern die von einem oder mehreren anderen
Haushaltsmitglied(ern) bezogenen Löhne und Gehälter. Um
diesem Einfluß Rechnung zu tragen, haben wir einen
"durchschnittlichen Haushaltslohn" berechnet (definiert als die
Summe der Arbeitsentgelte bezogen auf die Anzahl der Lohn-
und Gehaltsempfänger). Damit läßt sich der Anteil der
Arbeitnehmer beurteilen, die in "Niedriglohnhaushalten" leben,
d. h. in Haushalten, deren Durchschnittslohn unter der
Niedriglohngrenze liegt (siehe "Methoden und Konzepte",
Seiten 10-11).

In allen Ländern der EU ist der Anteil der Arbeitnehmer mit
geringem Lohneinkommen (d. h. Arbeitnehmer, die in Haushalten
mit "niedrigem Durchschnittslohn" leben) geringer als der Anteil
der Niedriglohnempfänger (7DEHOOH� �).  Dies veranschaulicht die
Möglichkeit eines "Kompensationseffekts" der Löhne und
Gehälter.

�VLHKH� �0HWKRGHQ� XQG� .RQ]HSWH��� 6HLWHQ� ������� 6LHKH� DXFK� �1LHGULJH� (LQNRPPHQ� XQG� QLHGULJH� /|KQH� DXI� +DXVKDOWVHEHQH
�(8������� 6WDWLVWLN� NXU]JHID�W� 1U��������� 7KHPHQEHUHLFK� �� �%HY|ONHUXQJ� XQG� VR]LDOH� %HGLQJXQJHQ�� �(85�23�� /X[HPEXUJ�� ������
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9 7 17 17 13 13 18 10 16 16 16 6 21 15

Arbeitnehm er insgesam t 4 3 9 14 9 9 10 8 12 7 8 3 12 9
Niedriglohnem pfänger 44 49 45 73 57 57 50 66 56 45 41 42 48 51

Arbeitnehm er insgesam t 6 4 10 9 9 7 6 10 8 7 6 5 7 8
Niedriglohnem pfänger 18 13 24 27 19 21 14 25 18 15 16 18 15 20

17 11 16 21 18 16 18 19 12 12 13 22 19 17

7DEHOOH��

1LHGULJO|KQH��JHULQJH�/RKQHLQNRPPHQ�XQG�$UPXW�LQ�GHU�(8����

$QWHLO�1LHGULJORKQHPSIlQJHU

$QWHLO��LQ�+DXVKDOWHQ�PLW�JHULQJHP�/RKQHLQNRPPHQ�OHEHQGHU�$UEHLWQHKPHU

84 91
Anteil Niedriglöhne unter 
Arbeitnehm ern in diesen 
Haushalten

94 93 86 82 84 85

$QWHLO�$UEHLWQHKPHU�PLW�JHULQJHP�bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQ���DUPH��$UEHLWQHKPHU�

85 75 93 8288 81

Anteil Niedriglöhne unter 
Arbeitnehm ern m it geringem  
Äquivalenzeinkom m en

26 21 41 52 28 38 38

$QDO\VHEHUHLFK ��$UEHLWQHKPHU�PLW�PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�:RFKHQDUEHLWV]HLW��DXVJHQRPPHQ��$UPXWVTXRWH����GLHVH�EH]LHKW�VLFK�DXI�GLH�

*HVDPWEHY|ONHUXQJ�

(UOlXWHUXQJ ��(8�ZHLW�OHEHQ��� �GHU�$UEHLWQHKPHU�LQ�+DXVKDOWHQ�PLW� JHULQJHP�/RKQHLQNRPPHQ ��EHL�GHQ�1LHGULJORKQHPSIlQJHUQ�EHWUlJW�GLHVHU�

$QWHLO����� ��9RQ�GHQ�LQ�+DXVKDOWHQ�PLW�JHULQJHP�/RKQHLQNRPPHQ�OHEHQGHQ�$UEHLWQHKPHUQ�VLQG���� �1LHGULJORKQHPSIlQJHU���� �GHU�

$UEHLWQHKPHU�VLQG�� DUP ��LQ�GHP�6LQQH��GD��VLH��EHU�HLQ�JHULQJHV� bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQ �YHUI�JHQ��EHL�GHQ�1LHGULJORKQHPSIlQJHUQ�EHWUlJW�

GLHVHU�$QWHLO���� ��9RQ�GHQ��DUPHQ��$UEHLWQHKPHUQ�]lKOHQ���� �]X�GHQ�1LHGULJORKQHPSIlQJHUQ�

��� �DOOHU�(8�%�UJHU�VLQG�DUP�

21 44 37

$QWHLO�3HUVRQHQ�PLW�JHULQJHP�bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQ��$UPXWVTXRWH�

27 38 33 40
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Durchschnittlich leben in der EU 9 % der Arbeitnehmer
insgesamt in Haushalten mit niedrigem Durchschnittslohn. Bei
den Niedriglohnempfängern erreicht dieser Anteil 51 % - von
etwa 40 % (Österreich und Portugal) bis zu 65 % und mehr
(Griechenland und Italien). Diese Unterschiede können
sowohl auf eine unterschiedliche Zusammensetzung der
Haushalte zurückzuführen sein (z. B. Anteil der alleinlebenden
oder alleinerziehenden Arbeitnehmer/-innen, bei denen
natürlich keine "Lohnkompensation" möglich ist) als auch auf
unterschiedliches Erwerbsverhalten (Beteiligung der Frauen
am Arbeitsmarkt, Anteil der teilzeitbeschäftigten Frauen...).

Um von dieser Analyse, die ausschließlich die Einkünfte aus
nichtselbständiger Erwerbstätigkeit berücksichtigt, zu einem
Ansatz zu gelangen, der sich am Lebensstandard orientiert,
müssen sämtliche Einkünfte sowie die Größe und
Zusammensetzung des Haushalts in die Überlegungen
einbezogen werden6 Zu diesem Zweck wird zunächst für
jedes Land die "Niedriglohngrenze" bzw. "Armutsgrenze"
bestimmt. Anschließend wird der Anteil der Arbeitnehmer
berechnet, deren Äquivalenzeinkommen unter dieser Grenze
liegt (siehe "Methoden und Konzepte", Seite 7). Dieser Anteil
gibt die Armutsquote unter den Arbeitnehmern an bzw. den
Prozentsatz der "armen" Lohn- und Gehaltsempfänger.

EU-weit liegt der Anteil der "armen" Arbeitnehmer bei etwa
8 % (etwa 9 Millionen Menschen). Er ist deutlich höher in
Deutschland, Griechenland, Spanien und Italien und geringer
in Dänemark und Portugal (siehe 7DEHOOH��).

In allen untersuchten Ländern ist die Armutsquote unter den
Arbeitnehmern geringer als bezogen auf die
Gesamtbevölkerung, was nicht überraschend ist. Im übrigen
ist der Anteil der "armen" Arbeitnehmer nicht
notwendigerweise in den Ländern am größten, die die höchste
Armutsquote in der Gesamtbevölkerung haben. Um zwei
extreme Beispiele anzuführen: Dänemark weist die niedrigste
Armutsquote auf, sowohl bezogen auf die Gesamtbevölkerung
als auch bezogen auf die Arbeitnehmer, während Portugal, wo
die Armutsquote unter den Arbeitnehmern ebenfalls sehr
niedrig ist (nur 1 Prozentpunkt höher als in Dänemark), das
Land mit der höchsten Armutsquote in der
Gesamtbevölkerung ist.

Schließlich sind EU-weit 37 % der Arbeitnehmer mit geringem
Einkommen (der "armen" Arbeitnehmer)
Niedriglohnempfänger. Die Mehrheit der Arbeitnehmer mit
geringem Einkommen (63 %) bilden also Arbeitnehmer, die
nicht zu den Niedriglohnempfängern zählen. Andererseits sind
20 % der Niedriglohnempfänger "arm", d. h. mehr als doppelt
so viel wie im Durchschnitt (8 %). Dieser überrepräsentative
Anteil der geringen Einkommen unter den
Niedriglohnempfängern ist in allen Ländern festzustellen. Des
weiteren ist die Armutsquote unter den
Niedriglohnempfängern mit drei Ausnahmen (Irland,
Vereinigtes Königreich und Portugal) höher als die
Armutsquote in der Gesamtbevölkerung, in manchen Fällen
sogar deutlich höher (6FKDXELOG��).

$QDO\VHEHUHLFK��V��7DEHOOH���

$QP��� 'LH� 0LWJOLHGVWDDWHQ� ZXUGHQ� ]XQlFKVW� LQ� ]ZHL� *UXSSHQ� XQWHUJOLHGHUW�� HLQHUVHLWV� GLH� GUHL� /lQGHU�� LQ� GHQHQ� GLH
$UPXWVTXRWH� LQ� GHU� *HVDPWEHY|ONHUXQJ� K|KHU� LVW� DOV� XQWHU� GHQ� 1LHGULJORKQHPSIlQJHUQ� �,UODQG�� 3RUWXJDO� XQG� 9HUHLQLJWHV
.|QLJUHLFK��� DQGHUHUVHLWV� GLH� ]HKQ� �EULJHQ� /lQGHU�� ,QQHUKDOE� GLHVHU� EHLGHQ� *UXSSHQ� ZXUGHQ� GLH� /lQGHU� DQVFKOLH�HQG� LQ
DXIVWHLJHQGHU�5HLKHQIROJH�GHU�$UPXWVTXRWH�LQ�GHU�*HVDPWEHY|ONHUXQJ�JHRUGQHW�

�%HL�%HU�FNVLFKWLJXQJ�VlPWOLFKHU�(LQN�QIWH�NRPPHQ�DXFK�GLH�6R]LDOOHLVWXQJHQ�]XP�7UDJHQ��GXUFK�GLH�GLH�XUVSU�QJOLFKH�9HUWHLOXQJ�MH�QDFK
/DQG�PHKU�RGHU�ZHQLJHU�VWDUN�NRUULJLHUW�ZLUG��'LHVHU�$VSHNW�ZLUG�KLHU�QLFKW�ZHLWHU�DXVJHI�KUW��1lKHUHV�LVW�GHU�IROJHQGHQ�9HU|IIHQWOLFKXQJ
]X�HQWQHKPHQ���6WDWLVWLN�NXU]JHID�W�����������6R]LDOOHLVWXQJHQ�XQG�LKUH�8PYHUWHLOXQJVHIIHNWH� LQ�GHU�(8���7KHPHQEHUHLFK����%HY|ONHUXQJ
XQG�VR]LDOH�%HGLQJXQJHQ���(85�23��/X[HPEXUJ��������

6FKDXELOG��

$UPXWVTXRWH�YRQ�$UEHLWQHKPHUQ��*HVDPWEHY|ONHUXQJ�XQG�
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• 'DV�(XURSlLVFKH�+DXVKDOWVSDQHO��(&+3��LVW�HLQH�MlKUOLFKH�(UKHEXQJ��LQ�GHU�HLQ�UHSUlVHQWDWLYHV�3DQHO�YRQ�+DXVKDOWHQ�XQG�3HUVRQHQ
LQ� GHQ� HLQ]HOQHQ� /lQGHUQ� DXI� *UXQGODJH� HLQHV� KDUPRQLVLHUWHQ� (UKHEXQJVERJHQV� EHIUDJW� ZLUG�� (V� GHFNW� HLQH� 9LHO]DKO� YRQ
7KHPHQEHUHLFKHQ� DE�� (LQNRPPHQ� HLQVFKOLH�OLFK� GHU� YHUVFKLHGHQHQ� 6R]LDOOHLVWXQJHQ�� *HVXQGKHLW�� %LOGXQJ�� :RKQXQJ�
VR]LRGHPRJUDSKLVFKH� 0HUNPDOH� HLQVFKOLH�OLFK� %HVFKlIWLJXQJ� XVZ�� � $OV� /lQJVVFKQLWWHUKHEXQJ� HUP|JOLFKW� GDV� +DXVKDOWVSDQHO� GLH
%HIUDJXQJ� GHUVHOEHQ�+DXVKDOWH� XQG� 3HUVRQHQ� �EHU�PHKUHUH� DXIHLQDQGHUIROJHQGH� -DKUH�� 'LH� HUVWH� (&+3�:HOOH� ZXUGH� ����� LQ� GHQ
GDPDOV� ]Z|OI�0LWJOLHGVWDDWHQ�GHU�(8�GXUFKJHI�KUW�� GLH�GDPDOLJH�6WLFKSUREH�XPID�WH� LQVJHVDPW�HWZD��������+DXVKDOWH� �FD�� �������
3HUVRQHQ���,Q]ZLVFKHQ�KDEHQ�VLFK�DXFK�gVWHUUHLFK��������XQG�)LQQODQG��������GHP�3URMHNW�DQJHVFKORVVHQ��6FKZHGHQ�QLPPW�DQ�GHP
3URMHNW�QLFKW�WHLO�
:HLWHUH� (UJHEQLVVH� GHV� +DXVKDOWVSDQHOV� VLQG� GHU� HUVWHQ� DOOJHPHLQHQ� 9HU|IIHQWOLFKXQJ� ]XP� (&+3� ]X� HQWQHKPHQ�� �(XURSHDQ
&RPPXQLW\�+RXVHKROG�3DQHO��(&+3����6HOHFWHG�LQGLFDWRUV�IURP�WKH������ZDYH���(85�23��/X[HPEXUJ���������,Q�GLHVHU�9HU|IIHQWOLFKXQJ
ZHUGHQ�GLH�7KHPHQEHUHLFKH�(LQNRPPHQ��:RKQXQJ�XQG�%HVFKlIWLJXQJ�EHKDQGHOW�

• 'LH� LQ� GLHVHU� 8QWHUVXFKXQJ� GDUJHVWHOOWHQ� (UJHEQLVVH� ZXUGHQ� DQKDQG� GHU� �%HQXW]HUGDWHQEDQN�� GHV� (&+3� EHUHFKQHW�� 'LHVH
'DWHQEDQN� HQWKlOW� /lQJVVFKQLWWGDWHQ� ]X� GHQ� EHIUDJWHQ� +DXVKDOWHQ� XQG� 3HUVRQHQ�� 'LH� KDUPRQLVLHUWHQ�0LNURGDWHQ� VLQG� MH� QDFK� GHQ
XQWHUVFKLHGOLFKHQ� (UKHEXQJVZHOOHQ� PLWHLQDQGHU� YHUNQ�SIW�� 1lKHUH� ,QIRUPDWLRQHQ� ]XP� 'LUHNW]XJULII� DXI� GLH� 0LNURGDWHQ� GHV
+DXVKDOWVSDQHOV�VLQG�GHP��(XURSlLVFKHV�+DXVKDOWVSDQHO�1HZVOHWWHU��������(85�23��/X[HPEXUJ��������]X�HQWQHKPHQ�
%HL�GHQ� LQ�GLHVHU�8QWHUVXFKXQJ�GDUJHVWHOOWHQ�(UJHEQLVVHQ�KDQGHOW� HV� VLFK�XP�6FKlW]XQJHQ��GHUHQ�*HQDXLJNHLW� XQWHU� VRQVW�JOHLFKHQ
%HGLQJXQJHQ�YRQ�GHU�6WLFKSUREHQJU|�H�XQG�GHP�3UR]HQWDQWHLO�DEKlQJW�
'LH�(UJHEQLVVH�GHFNHQ�GLH�GUHL]HKQ�/lQGHU�DE��GHUHQ�(UKHEXQJVGDWHQ�JHJHQZlUWLJ�YHUI�JEDU�VLQG��G��K��GLH�0LWJOLHGVWDDWHQ�GHU�(8
PLW�$XVQDKPH�YRQ�)LQQODQG�XQG�6FKZHGHQ��=X�gVWHUUHLFK�OLHJHQ�ELVKHU�QXU�YRUOlXILJH�'DWHQ�YRU�
(V�LVW�ZLFKWLJ�]X�EHDFKWHQ��GDß�GLH�'DWHQ�I�U�'HXWVFKODQG�QLFKW�]ZLVFKHQ�GHQ�|VWOLFKHQ�%XQGHVOlQGHUQ�XQG�GHP��EULJHQ�%XQGHVJHELHW
XQWHUVFKHLGHQ�

• 'HU� $QDO\VHEHUHLFK� LVW� DXI� 3HUVRQHQ� LP� $OWHU� YRQ� ������ -DKUHQ� EHVFKUlQNW�� GLH� DP� (UKHEXQJVWDJ� GHQ� +DXSWHUZHUEVVWDWXV
%HVFKlIWLJW�LP�HQJHUHQ�6LQQH�KDWWHQ��$XV]XELOGHQGH�ZXUGHQ�QLFKW�LQ�GLH�$QDO\VH�HLQEH]RJHQ��
$XV� *U�QGHQ� GHU� 5REXVWKHLW� GHU� VWDWLVWLVFKHQ� (UJHEQLVVH� ZXUGHQ� QXU� /RKQ�� XQG� *HKDOWVHPSIlQJHU� PLW� HLQHU� JHZ|KQOLFKHQ
:RFKHQDUEHLWV]HLW�YRQ�PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�EHU�FNVLFKWLJW��:DKUVFKHLQOLFK� LVW�GHU� WDWVlFKOLFKH�$QWHLO�GHU�1LHGULJORKQHPSIlQJHU
DXV�GLHVHP�*UXQG�K|KHU�DOV�LP�5DKPHQ�GLHVHU�8QWHUVXFKXQJ�HUPLWWHOW�
�7HLO]HLW��EH]HLFKQHW�HLQH�JHZ|KQOLFKH�:RFKHQDUEHLWV]HLW�YRQ�ZHQLJHU�DOV����6WXQGHQ���9ROO]HLW��HLQH�QRUPDOH�:RFKHQDUEHLWV]HLW�YRQ
PLQGHVWHQV����6WXQGHQ�

• /|KQH� VWHKW� I�U�GLH�PRQDWOLFKHQ�$UEHLWVHQWJHOWH� �/|KQH�XQG�*HKlOWHU��QDFK�$E]XJ�YRQ�6R]LDODEJDEHQ�XQG�6WHXHUQ��(LQH�$XVQDKPH
ELOGHW�)UDQNUHLFK��GRUW�EH]LHKHQ�VLFK�GLH�HUNOlUWHQ�%HWUlJH�DXI�GLH�$UEHLWVHQWJHOWH�YRU�$E]XJ�GHU�(LQNRPPHQVVWHXHUQ��DEHU�QDFK�$E]XJ
GHU�DQ�GHU�4XHOOH�HLQEHKDOWHQHQ�6R]LDOYHUVLFKHUXQJVEHLWUlJH��
0LW� �(QWJHOWVDW]�� ZLUG� GDV� ODXIHQGH� �QRUPDOLVLHUWH�� PRQDWOLFKH� $UEHLWVHQWJHOW� EH]HLFKQHW�� G��K�� GHU� 0RQDWVORKQ�GDV� 0RQDWVJHKDOW�
EH]RJHQ�DXI�GLH�=DKO�GHU�Z|FKHQWOLFKHQ�$UEHLWVVWXQGHQ�
'LH� *UHQ]H� I�U� GHQ� �1LHGULJORKQ�� OLHJW� EHL� ����� GHV� PLWWOHUHQ� 0RQDWVORKQV� GHV� MHZHLOLJHQ� /DQGHV�� GLH� *UHQ]H� I�U� GHQ
�1LHGULJHQWJHOWVDW]��EHL������GHV�PLWWOHUHQ�(QWJHOWVDW]HV�GHV�MHZHLOLJHQ�/DQGHV�

• 'DV� 9HUKlOWQLV� '��'�� LVW� HLQ� 8QJOHLFKKHLWVLQGH[�� MH� K|KHU� HU� LVW�� XPVR� DXVJHSUlJWHU� LVW� GLH� 8QJOHLFKKHLW� DP� XQWHUHQ� (QGH� GHU
/RKQVNDOD��,Q� MHGHP�/DQG�ZXUGHQ�GLH�3HUVRQHQ�JHPl��LKUHP�0RQDWVORKQ��JHKDOW� LQ����JOHLFK�JUR�H�*UXSSHQ�HLQJHWHLOW��GLH������PLW
GHP�QLHGULJVWHQ�/RKQ��'H]LO�����GLH�QlFKVWHQ�������'H]LO����������GLH������PLW�GHP�K|FKVWHQ�/RKQ��'H]LO������'��LVW�GHU�REHUH�*UHQ]ZHUW
GHV�HUVWHQ�'H]LOV��'��GHU�REHUH�*UHQ]ZHUW�GHV�I�QIWHQ�'H]LOV��G��K��'��LVW�JOHLFK�GHP�0HGLDQZHUW�GHU�9HUWHLOXQJ��

• 'LH�.RQ]HQWUDWLRQ�LQ�HLQHU�EHVWLPPWHQ�.DWHJRULH�LVW�GDV�9HUKlOWQLV�]ZLVFKHQ�GHP�$QWHLO�GHU�1LHGULJO|KQH�LQ�GLHVHU�.DWHJRULH�XQG�GHP
*HVDPWDQWHLO�GHU�1LHGULJO|KQH��(LQ�.RQ]HQWUDWLRQVZHUW��EHU�HLQV�LQ�HLQHU�EHVWLPPWHQ�.DWHJRULH�EHGHXWHW��GD��LQ�GLHVHU�.DWHJRULH�GHU
$QWHLO�GHU�1LHGULJO|KQH��EHU�GHP�'XUFKVFKQLWW�OLHJW��GLHVH�.DWHJRULH�DOVR�EHL�GHQ�1LHGULJO|KQHQ��EHUUHSUlVHQWLHUW�LVW�

• 'HU�'XUFKVFKQLWWVORKQ�HLQHV�+DXVKDOWV�LVW�GLH�6XPPH�GHU�ODXIHQGHQ�0RQDWVO|KQH��JHKlOWHU�GHV�+DXVKDOWV��EH]RJHQ�DXI�GLH�=DKO�GHU
/RKQ�� XQG� *HKDOWVHPSIlQJHU� LP� +DXVKDOW� PLW� HLQHU� Z|FKHQWOLFKHQ� 0LQGHVWDUEHLWV]HLW� YRQ� ��� 6WXQGHQ�� 'HU� 'XUFKVFKQLWWVORKQ� GHV
+DXVKDOWV�JLOW�DOV��QLHGULJ���ZHQQ�HU�XQWHU�GHU�1LHGULJORKQJUHQ]H�OLHJW�
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• 'DV�*HVDPWHLQNRPPHQ�HLQHV�+DXVKDOWV�EH]HLFKQHW�GLH�*HVDPWKHLW�GHU�JHOGOLFKHQ�1HWWRHLQN�QIWH�GLHVHV�+DXVKDOWV�XQG�GHU�3HUVRQHQ�
GLH�]XP�=HLWSXQNW�GHU�%HIUDJXQJ��������]XP�+DXVKDOW�JHK|UWHQ��LP�/DXIH�GHV�%H]XJVMDKUHV�GHU�(UKHEXQJ��LQ�GLHVHP�)DOO��������'D]X
]lKOHQ�(LQN�QIWH� DXV� QLFKWVHOEVWlQGLJHU� XQG� VHOEVWlQGLJHU� $UEHLW�� 3ULYDWHLQN�QIWH� �(LQNRPPHQ� DXV� 9HUPLHWXQJ�� .DSLWDOHLQN�QIWH� XQG
SULYDWH�/HLVWXQJHQ�GHU�+DXVKDOWH���VRZLH�5HQWHQ�XQG�DQGHUH�GLUHNW�EH]RJHQH�6R]LDOOHLVWXQJHQ�
$OV� �JHULQJHV� (LQNRPPHQ�� ZHUGHQ� GLH� (LQNRPPHQ� EH]HLFKQHW�� GLH� XQWHU� GHU� *UHQ]H� YRQ� ����� GHV� PHGLDQHQ
�bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQV��GHV�MHZHLOLJHQ�/DQGHV�OLHJHQ��EHUHFKQHW�LQ�EH]XJ�DXI�GLH�*HVDPWKHLW�GHU�3HUVRQHQ��'XUFK�GLH�%HUHFKQXQJ
HLQHV� �bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQV�� �RGHU� (LQNRPPHQV� SUR� �(UZDFKVHQHQlTXLYDOHQW��� N|QQHQ� GLH� 8QWHUVFKLHGH� LQ� GHU� *U|�H� XQG
=XVDPPHQVHW]XQJ� GHU� +DXVKDOWH� EHLP� 9HUJOHLFK� GHU� (LQNRPPHQVK|KH� EHU�FNVLFKWLJW� ZHUGHQ�� 'DV� bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQ� ZLUG� PLW
+LOIH�GHU�PRGLIL]LHUWHQ�bTXLYDOHQ]VNDOD�GHU�2(&'�DXI�*UXQGODJH�GHV�*HVDPWHLQNRPPHQV�GHV�+DXVKDOWV�EHUHFKQHW�� ,Q�GLHVHU�6NDOD
ZLUG� GHP� HUVWHQ� (UZDFKVHQHQ� GHV� +DXVKDOWV� GHU� .RHIIL]LHQW� �� ]XJHRUGQHW�� GHQ� �EULJHQ� +DXVKDOWVPLWJOLHGHUQ� �EHU� ��� -DKUHQ� GHU
.RHIIL]LHQW� ���� XQG� .LQGHUQ� ELV� ]X� ��� -DKUHQ� GHU� .RHIIL]LHQW� ����� 'LH� 3HUVRQHQ�� GHUHQ� bTXLYDOHQ]HLQNRPPHQ� XQWHU� GHU�*UHQ]H� GHU
JHULQJHQ�(LQNRPPHQ�OLHJW��JHOWHQ�DOV��DUP��

• =XP�(UKHEXQJVERJHQ�GHV�(XURSlLVFKHQ�+DXVKDOWVSDQHOV��PLW�$XVQDKPH�GHV�LQ�GHQ�1LHGHUODQGHQ�YHUZHQGHWHQ�)UDJHERJHQV��JHK|UW
HLQ��7lWLJNHLWVNDOHQGHU���,Q�LKP�WUlJW�GLH�EHIUDJWH�3HUVRQ�I�U�MHGHQ�GHU�]Z|OI�0RQDWH�GHV�.DOHQGHUMDKUV�YRU�GHU�(UKHEXQJ��KLHU�������
LKUH�6WHOOXQJ�LP�%HUXI�HLQ���)�U�MHGH�EHIUDJWH�3HUVRQ�ZLUG�GHU�+DXSWHUZHUEVVWDWXV�LP�9RUMDKU�ZLH�IROJW�EHUHFKQHW�
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